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Dienſtag, den 10. Juli. 


— — en 


Zur Situation. 


In Paris herrſcht unbeſchrei blicher Jubel über die 
dem Kaiſer Napoleon durch einen preußiſchen Sie 
geschenkte neue Provinz, von welcher man hofft, daß 
er fie nicht ohne entſprechende Verwer thung weiter 
verſchenken werde. In Florenz dagegen ſcheint man 
von dieſer Wendung ſo wenig als in Berlin erbaut; 
die Allianz mit Preußen eröffnete dort die Ausſicht, 
nunmehr aus eigener Kraft vorwärts zu kommen, und 
die Allianz mit Frankreich, welche bisher viel von dem 
Charakter einer Vormundſchaft an ſich trug, für die 
Zukunft in ja freie Freundſchafsverhältniß umzu⸗ 
wandeln, welches zwiſchen ſelbſtſtändigen Nationen al⸗ 
lein berechtigt und ihrer allein würdig iſt. Ließe Ita⸗ 
lien ſich als Gabe des hohen Gönners zuwerfen, was 
es an Preußens Seite mit dem Schwerte zu erkämp⸗ 
fen hatte, bräche es die Verpflichtungen, welche es, 
wenn nicht formell doch mindeſtens moraliſch dem letz⸗ 
teren gegenüber übernommen hat, ſo würde nicht leicht 
eine andere Großmacht wieder an daſſelbe als an ein 
ebenbürtiges Mitglied der europäiſchen Staatenfamilie 
herantreten, um ein näheres Einvernehmen zu ſuchen; 
es würde ifolirt und dem Schutze Frankreichs preisge⸗ 
geben „bleiben. Die italieniſchen Staatsmänner find 
larblickend genug um dieſe Geſichtspunkte in vollem 
Maße a würdigen. e 
— Die „Opinione“ vom 6. meldet: König Victor 
Emanuel hat auf Napoleons Depeſche, betreffend einen 
Wen ul geantwortet, ex werde den Rath ſeiner 
iniſter einholen. Geſtern hat ein Miniſterrath ſtatt⸗ 
funden. Allſeitig laufen Depeſchen ein über den 
bein Eindruck, welchen dex öſterreichiſche je lag 
en hat. Die Journale halten denſelben 
r unannehmbar. = N 
— Aus einer den ruſſiſchen Verhältniſſen nahe ſte⸗ 
henden Quelle geht der „Nat. Ztg.“ eine vom 4. Juli 
datirte Mittheilung zu, welche inſofern eine gewi 
Beachtung verdient, als fie die neueſte öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſche Wendung im Voraus angekündigt hat, für 
deren andere Angaben wir jedoch keine Verantwortlich⸗ 
keit übernehmen können. Man ſchreibt uns: „Die 
Nachricht, ei vor kurzer Zeit durch mehrere Blät- 
ter ging, daß Oeſterreich im Geheimen neue Unter⸗ 
handlungen mit Frankreich anzuknüpfen ſuche, kann ich 
Ihnen heute beſtätigen. Ich bin in der Lage, Ihnen 
aus beſter Quelle die Mittheilung machen zu können, 
daß Oeſterreich in Paris Er Anſtrengungen macht, 
um den Einfluß Frankreichs für ſich zu gewinnen. Es 
proponirt dort eine Veränderung der Karte Europas 


Die Schlacht bei Königgrätz. 


Auf die in der Nacht vom 2. zum 3. in dem Haupt⸗ 
quartier Gitſchin eingegangene Nachricht, daß die ver⸗ 
schiedenen Korps der öſterreichiſchen Nordarmee ſich 
nordwärts Pardubitz vor und bei Königgrätz konzen⸗ 
trirten, verließ Se. Majeftät der König, ſtatt wie frü⸗ 
her angeordnet um 9 Uhr, ſchon um 5 Uhr früh zu 
Wagen Gitſchin, um ſich über Horzitz und das Dorf 
Milowitz zur 1. Armee zu begeben, welche ſüdlich des 
Dorfes Dub, a Cheral der großen Straße von Git⸗ 
ſchin nach Königgrätz ſtand, und ſtieg bier zu Pferde. 
Die Gegenwart des Königs bei der Armee war den 
Truppen bereits bekannt geworden oder wurde es den 
entfernter Stehenden gleichzeitig mit dem Eintreffen 
deſſelben auf dem Terrain des Schlachtfeldes, welches 
bald, nach freilich ſehr hartem Kampf, zu einem Sie⸗ 
gesfelde werden ſollte. Die feindliche Armee ſtand 
markirt in Schlachtordnung, ſo weit ſich dies, der man⸗ 
nigfach deckenden Anhöhen und Waldſtrecken wegen, 
überſehen und erkennen ließ. Se Majeſtät der König 
ritt auf einen nördlich des Dorfes Sadowa gelegenen 
Hügel, von wo aus das Schlachtfeld möglich weit über⸗ 
ſehen werden konnte und leitete von hier den Gang 
der Schlacht. Das 2., 3. und 4. Armeekorps unter 


derart, daß Preußen Sachſen, Hannover und die Elb⸗ 
herzogthümer Kurheſſen wird ſtillſchweigend übergan⸗ 
gen) behalten, der König von Hannover an die Spitze 
eines neu zu bildenden weſtfäliſchen Königreichs treten 
und das katholiſche Haus Sachſen auf den polniſchen 
Königsthron geſetzt werden ſolle — da es ja doch aus alter 

eit Sympathien in Polen habe. Frankreich würde für 
eine dons offices durch Belgien entſchädigt und Oeſter⸗ 
reich — würde ſich ſeine Entſchädigung in Süddeutſch⸗ 
land holen, wogegen es Venetien fahren laſſen würde. 
— Die Sache klingt abenteuerlich genug, aber was iſt 
bei Oeſterreichs Diplomaten nicht Alles möglich, und 
meine Quelle iſt fo ſicher, daß ich ihr unbedingt ver⸗ 
traue. — Was der ruſſiſche Vicekanzler wohl zu dieſem 
Arrangement jagen wird ? Hoffentlich wird das „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“, ſein Organ, von der ſenti⸗ 
mentafen Theilnahme, mit welcher es, allen bisherigen 
ruſſiſchen Antecedentien zum Hohn, Oeſterreich in ei⸗ 
nen gegenwärtigen Kriegen beglückt, in etwas zurück⸗ 
kommen, wenn die Kunde von dieſem neuen Mannöver 
Oeſterreichs in weitere Kreiſe dringt. Es macht einen 
eigenthümlichen Eindruck, in einem offiziöſen ruſſiſchen 
Blatte dieſe offene Parteinahme für daſſelbe Oeſterreich 
zu gewahren, das gerade Rußland ſtets ſo ſchlechte 

ienſte geleiſtet hat, und für welches in Rußland bei 

eer und Volk das denen Sympathien zu finden 
ind. Es giebt zwar Stimmen in der ruſſiſchen Preſſe, 
welche mit Neid und Aerger auf die Vergrößerung 
Preußens blicken, aber mit ſeinen Sympathien für 
Oeſterreich fteht unter den ruſſiſchen Zeitungen das 
„Journal de St. Petersbourg“ das Organ des Mi⸗ 
Uiſteriums des Auswärtigen, wohl ſo ziemlich allein. 
Ob die oben erwähnten neuen Vorſchläge Oeſterreichs 
in Paris dieſe Sympathien beſtärken werden? 


Vom Kriegsſchauplah. Ueber den Verlauf der 
Schlacht don ger gehen uns folgende nähere 
Mittheilungen z: 

Nach den von Sr. Majeſtät getroffenen Anord⸗ 
nungen verließ in der Nacht vom 2. zum 3. Juli Prinz 
Friedrich Carl ſein Hauptquartier und rückte mit der 
I. Armee in gerader Richtung auf Königgrätz vor. 

Die I. Armee bildete das Gros der Aufſtellung; 
General v. Herwarth ſollte den rechten, die II. Armee 
unter Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen den linken 
Flügel bilden. — . 

Von der erſten Armee ging die Tte Diviſion über 
Gereckwitz und Sadowa vor, um ſich mit der Kron⸗ 
Bine Armee in Verbindung zu ſetzen; die ste 

wiſion (Horn) war, über Milowitz vorgebend, zum 


dem Kommando des Prinzen Friedrich Karl bildete 
das Centrum der preußiſchen Stellung, engagirte und 
führte das Gefecht, welches ſich durch eine vorzugs⸗ 
weiſe Anwendung der Artillerie von beiden Seiten 
und deren blutige Wirkung charakteriſirte, wobei dem 
Feinde vorher geſteckte Diſtanzpfähle und genommene 
Merkmale zu Statten kamen. Bis 12 Uhr dauerte, 
von s Uhr früh an, das Hin⸗ und Herwogen der 
außerordentlich blutigen Schlacht, das nehmen von be⸗ 
waldeten Höhen durch Infanterie, einzelne Chargen 
der Kavallerie und die gegenſeitige Beſchießung durch 
Artillerie, dann gewann der Kampf einen Stillſtand, 
der ſich auf der ganzen Linie durch verminderten Kano⸗ 
nendonner kundgab. Dann waren aber die II. Armee, 
unter dem Kommando des Kronprinzen von Königin⸗ 
hof her in ſenkrecht ſüdlicher Richtung auf dem linken 
Flügel der I. Armee und das Korps des Generals 
Herwarth von Bittenfeld von Neu⸗Bidſow her in öſt⸗ 
licher Richtung bei Nechanitz in das Gefechtsfeld ge⸗ 
treten und umfaßten nun die Garden, das V. und VI. 
Korps den feindlichen rechten, General von Herwarth 
aber den linken Flügel des Feindes im Vorgehen, ſo 
daß ſich derſelbe gleichzeitig in der Front und in bei⸗ 
den Flanken angegriffen ſah. Das Vorgehen der gan⸗ 
zen preußiſchen Armee mit klingendem Spiel ſoll nach 
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direkten Angriff auf das feindliche Centrum beſtimmt. 
Das zweite Armee-Korps rückte auf Donalitz ſüdlich 
von Sadowa vor; das dritte Armee⸗Korps blieb in 
Reſerve. General v. Herwarth ging von Smidar aus 
auf Nechanittzz. j a 

Die Diviſion Horn ſtieß um 7 Uhr Mor ens auf 
den Feind bei Sadowg, wo derſelbe eine ſehr ſtarke 
1 katoriſch vorbereitete, mit Geſchützſtänden und 
Feldſchanzen u. ſ. w. G Stellung inne hatte. 

Hier wurde das Gefecht bis 10 Uhr Vormittags 
von den Diviſionen Horn und Franſecki unterhalten. 
Se. Majeſtät der König erſchien bald nach 8 Uhr auf 
dem Schlachtfelde, wo bis dahin Prinz Friedrich Carl 
das Gefecht geleitet hatte. 

Se. I 24 — der König übernahm den Oberbefebl. 
Der Schlüſſel der feindlichen Stellung war ein in der 

ronte liegendes Gehölz, deſſen Saum durch umge“ 
auene Baumſtämme zu einem Berhaue geſtaltet war 
Und von der feindlichen Artfllerie der Länge nach bes 
ſtrichen wurde. 

„An den Bäumen waren vom Feinde beſtimmte 
Zeichen angebracht, damit die öſterreichiſche Artillerie 
die Entfernungen genau berückſichtigen konnte. Den⸗ 
Au wurde das Gehölz im heldenmüthigen Anlauf er⸗ 
türmt. 

Auf dem linken öſterreichiſchen Flügel ſtanden auch 
die Sachſen gegen das 8. preußiſche Armee-Korps un⸗ 
ter General v. Herwarth, welches durch nachdrücklichen 
Angriff gen Feind zum Weichen brachte. . 

Um 3 Uhr zeigte der auf der Höhe von Lippa 
aufſteigende Auwa ire Kronprinz mit ſei⸗ 
ner Armee im Anmarſch ſei. Durch heftige Re engüſſe, 
welche die Wege grundlos gemacht, war das Anrücken 
der II. Armee erſchwert worden. Ueberdies hatte die⸗ 
elbe das Corps des Feldmarſchall⸗Lieutenants 2 
itſch zu durchbrechen. Die Garden ftir mten nun ſo⸗ 
fort die Hügel, auf welchen der rechte öſterreichiſ che 
Flügel Hand, und trieben den Feind vor ſich ber. 

Um dieſe Zeit war auch das oben erwähnte Ge⸗ 
hölz von den Preußen genommen und beſetzt worden. 
Grgf v. Herwarth faßte den Feind eugleich in der 
linken Flanke. Dieſer machte noch einen verzweifelte n 
Angriff, indem er ſich mit geſammter Macht auf das 
Centrum warf, wo die Diviſion Manſtein den Anprall 
auszuhalten hatte und ihn erfolgreich zurückwie 8. 

Die Schlacht wax entſchieden, der Kanonen donner 
verſtummte und der Feind trat den Rückzug an. 

Horzitz, den 6. Juli. Die bei Chlum lag ernde 
Garde⸗Infanterie iſt Mittags nach Pardubitz vorge 
rückt. Um? Uhr Nachzit war eine ſtarke Kano 


Ausſage aller Augenzeugen ein großartiger Augenblick 
geweſen ſein, da die Bataillone und Regimenter, von 
den Höhen geſehen, ſich ſchachbrettartig vorbewegten. 
Auch der König hatte, da die Oeſterreicher bedeutend 
an Terrain verloren hatten, den erſten Aufſtellungs⸗ 
platz verlaſſen und ſich gegen das Dorf Problus vor⸗ 
bewegt, wo Se. Majeſtät wiederholt in ſehr ſtarkes 
feindliches Granatfeuer kam und nun auch zum erſten 
Male den unmittelbar in der Gefechtslinie ſtehenden 
Truppen zu Angeſicht kam. Es geſchah dies zuenſt bei 
der 2. Garde⸗Diviſion, deren Regimenter in ein end⸗ 
loſes Jubelgeſchrei ausbrachen, als ‚fie den geliebten 
Kriegsherrn mitten auf dem Schlachtfelde und im Ku⸗ 
gelregen bei ſich ſahen, ein Jubel, der ſich auf dem 
ganzen Gefechtsfelde wiederholte, wo nur eine Truppe 
den König gewahr wurde. Se. Majeſtät befahl bier 
das Vorgehen einiger preußiſchen Kavallerie⸗Brigaden, 
aus welchem ſich ein Kavallexie⸗Kampf entwickelte, wie 
er in unſerem Jahrhundert zu den Seltenheiten gehört. 
Beſonders zeichneten ſich das Garde-Dragoner-Regi⸗ 
ment und die Zieten'ſchen Huſaren aus, welche im 
Handgemenge mit zahlreicher öſterreichiſcher Kavallerie, 
den preußiſchen Reitergeſchwadern des vorigen Jabr⸗ 
hunderts nichts nachgaben. Der Feind ſchien von die⸗ 
ſer Umfaſſung und Ueberflügelung auf zwei Seiten 


nade von Königgrätz her hörbar. Man vermuthet 
einen Angriff auf die Feſtung. 

Das Königliche preußiſche Hauptquartier wurde 
heute Mittag nach Pardubitz verlegt. Sämmtliche 
Ufer⸗Uebergänge zwiſchen Pardubitz und Elbteinitz find 
von den Preußen beſetzt. — Benedek ſcheint ſich nach 
Brünn zu ziehen, die preußiſche Armee folgt ihm. — 
Die in Nalibor ſtationirten preußiſchen — — be⸗ 
ſetzten Troppau. Eine Proclamation des Generals 
Knobelsdorf an die Oeſterreichiſch⸗Schleſier verſpricht 
Mannszucht und Schutz des Eigenthums und bedroht 
Renitenz und Verrath. 5 
Das Hauptquartier Sr. Königlichen, Hoheit des 
Prinzen Friedrich Karl iſt bereits in Prelaue an der 
Elbe, das Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen in 
Iſchlparck, alſo beide auf gleicher Höhe mit Pardubitz. 
Das 5. Korps ſteht in Holitz. Die Garde⸗Landwehr⸗ 
Diviſton iſt gegen Prag vorgeſchoben. Pardubitz ſoll 
bereits in preußiſchem ei jein und das Königliche 

auptquartier demnächſt dahin verlegt werden. Die 

eſchießung von Königgrätz hat heute Morgen mit 
verſtärkten Mitteln wieder begonnen. Der Komman⸗ 
dant hat ſich erboten, preußiſche Gefangene auszuwech⸗ 
ſeln, wenn man die Cvakuation von 45 höheren öſter⸗ 
reichiſchen Offizieren, die dort ſchwer verwundet liegen, 

eſtatten will. Die von ihm verlangten Kapitulations⸗ 
bedingungen ſollen für unannehmbar gehalten worden 
ſein. Der Vormarſch der beiden Armeen dauert auf 
allen Punkten fort. Se. Majeſtät haben geſtattet, daß 
alle verwundeten öſterreichiſchen Offiziere frei in ihre 
5 entlaſſen werden können, wenn dieſelben ihr 

hrenwort geben, daß ſie in dieſem Kriege nicht mehr 
egen Preußen dienen wollen. In beſonderen Fällen 
at Se. Majeſtät dieſe Gnade auch auf geſunoe gefan⸗ 
gene Offiziere ausgedehnt. Das Königl. Hauptquartier 
iſt ſoeben nach Pardubitz abgerückt. 


Die von dem General v. Falckenſtein befehligten 
8 Beyer und Goeben haben am 4. Juli längs 
der Straße von Eiſengch nach Fulda zwiſchen Vacha 
und Hünfeld mehrere Gefechte mit den von Meinin⸗ 
gen her über das Rhöngebirge anrückenden Baiern 
gehabt, in denen die letzteren zurückgeworfen wurden. 

In Berlin wollte man geſtern wiſſen, der Gene⸗ 
val Vogel v. Falckenſtein habe Befehl erhalten, ſofort 
bis nach Frankfurt a M vorzudringen und daſſelbe 
15 nehmen, damit Preußen bei etwaigem Eintritt eines 
Waffenſtillſtandes und weiterer Verhandlungen ſich im 
N Poſition befinde. . 

Berlin, den 8. Juli. Neuere amtliche Nachrich- 
ten liegen nicht vor. Die Teleg xaphenlinien in Böh⸗ 
men werden durch öſterreichiſche Telegraphen⸗ und Ei⸗ 
ſenbahnbeamte, die ſich im Lande umhertreiben, häufig 
unterbrochen. 


Aus Brescia, 4. Juli wird gemeldet: „Geſtern 
ht Garibaldi den Feind angegriffen, der in der Po⸗ 
ition von Monte⸗Suello et anzt war; die Oeſter⸗ 
reicher, welche durch ihre Poſition geſchützt waren, 


haben ſich in guter Ordnung nach Rocca d Anfo zu⸗ 


rückgezogen. Unter den Todten befindet ſich ein Kapi⸗ 
a. Saribaldi iſt ſehr leicht am Schenkel verwundet 
orden.“ 


Der Aung vom 7. ſchreibt: Eine ſehr wichtige 
Nachricht iſt uns durch den Telegraphen zugekommen. 


Die Italiener ſollen den Po überſchritten haben und 


Vorhereitungen zu einem neuen Angriff auf die öſter⸗ 
reichiſche Armee treffen. Wir glauben zu wiſſen, daß 
geſtern mehrere Depeſchen aus den Tuilerien abgegan⸗ 
en ſind, welche der Nen Ferit eum auen 
ich des Angriffs auf ein 

überraſcht und zog ſich vor dem immer heftiger wer⸗ 
denden Drängen der preußiſchen Linien zurück, um die 
Elbübergänge zwiſchen Königgrätz und Viczhrad zu ge⸗ 
winnen, was ihm aber erſt gegen Abend und mit Auf⸗ 
gabe jedes weitern Widerſtandes gelang. Die Schlacht 
war eine ſehr blutige und die mit Leichen und Bleſſir⸗ 
ten bedeckte Wahlſtadt beweiſt, mit welchen Maſſen 
und mit welcher Erbitterung hier gekämpft wurde. 
Unter den Todten iſt leider General⸗Lieutenant Hiller 
von Gärtringen, Kommandeur der 1. Garde-Diviſion; 
unter den Verwundeten der Lieutenant Prinz von Ho⸗ 
henzollern. Sämmtliche Armeekorps haben ſehr an⸗ 
ſehnliche Verluſte, über welche die Liſten nun erſt zu⸗ 
ſammengeſtellt werden können. Die Zahl der in preu⸗ 
ßiſche Hände gefallenen öſterreichiſchen Kriegsgefange⸗ 
nen iſt abermals lehr bedeutend, und das Schlachtfeld 
mit Trümmern aller Art bedeckt. Mit dem hereindun⸗ 
kelnden Abende nahm Se. Majeſtät der König, ſtatt 
nach dem um 5 Meilen entfernten Gitſchin zurückzu⸗ 
kehren, Quartier in Horzitz, und zwar im Hauptquar⸗ 
tier des Prinzen Friedrich Karl. Das Perſonal und 
die Fuhrwerke des Königlichen Hauptquartiers wurden 
aus Gitſchin heranbeordert und trafen um 3 Uhr 
Nachts hier ein. Die Truppen ſind auch heute noch 
beim weiteren Zurückdrängen des Feindes in partieller 
Gefechtsthätigkeit. Der erfochtene Sieg hat zwar 
ſchwere Opfer gefordert, iſt aber ein glänzender und 
vollſtändiger und bildet wahrſcheinlich einen Abſchnitts⸗ 
punkt in dem bis jetzt ununterbrochenen Vorgehen, um 
den Truppen nach eben ſo ſchwerer aber glorreicher 
Arbeit wenigſtens einige Ruhe zu gönnen. 


erritorium zu enthalten, 


welches an Frankreich nn iſt. Die Flotte hat 
bis jetzt noch nicht den Befehl erhalten nach Venedi 

abzugehen, doch dürften die Umſtände jeden Augenbli 

den Abgang derſelben fordern. 

„Die italieniſchen Truppen haben den Brückenkopf 
bei Borgoforte angegrifſen. Die Oeſterreicher find 
über den Mincio zurückgegangen und haben die Brücke 
von Goito in die Luft geſprengt. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 6. Juli. Es wird 
von mehreren Seiten gemeldet, daß am 1. Juli die 
Auszahlung der Beamten⸗Gehälter Seitens der Be⸗ 
hörden ſtellenweis in Darlehnskaſſenſcheinen ſtattgefun⸗ 
den hat. — Bei dem großen Waſſermangel, den unſere 
tapferen Truppen in Böhmen durch Verſchütten und 
Verderben der Brunnen u. ſ. w. leiden, iſt Anordnung 
getroffen, daß auch von hier und anderwärts den Trup⸗ 
en Waſſer nachgefahren wird, gleichwie ihnen andere 
zebensmittel zugeführt werden. Große Schwierigkeiten 
hat 1 Zufuhr allerdings; bei der trefflichen Für⸗ 
ſorge aber, die der Verpflegung der Truppen gewidmet 
wird, und bei den ausgezeichneten Anordnüngen des 
mit den Lieferungen beauftragten Handlungshauſes 
Lachmann werden jene Schwierigkeiten indeß überwun⸗ 
den. — Frhr. Georg v. Binde iſt viermal gewählt: 
in Halle a. S., Hagen, Bielefeld und Elberfeld. Gra⸗ 
bow iſt dreimal gewählt: iu Stettin, in Sangerhau⸗ 
jet ⸗Eckaxtsberga (wo er angenommen hat), und in 

erzig⸗Saarburg⸗Sagrlouis. Zweimal gewählt iſt 
Tweſten. — Aus Genf ſchreibt man der „Börſen⸗Ztg.“, 
daß in nächſter Zeit bei der Genfer Credithank wahr⸗ 
ſcheinlich inſofern eine Aenderung in der Oberleitung 
vox ſich gehen werde, als Herr A. Reinach wahrſchein⸗ 
lich in nächſter Zeit von der Stelle als vollziehender 
Direktor zurücktreten und an ſeine Stelle Herr Hein⸗ 
rich Behrend aus Danzig treten wird. 

— Die heutigen Morgenblätter melden, daß der 
König wegen des letzten Sieges von den Kaiſern von 
Frankreich und von Rußland und andern Fürſten 
durch Telegramme be 3 wurde. 

Das Reſultat der Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
auſe läßt ſich jetzt mit ziemlicher Sicherheit überſehen. 
ie conſervative Partei hat einen ſehr bedeutenden 

Zuwachs erhalten. Sie ſteht den beiden großen Frac⸗ 
tionen: Fortſchrittspartei und Fraction Bockum⸗Dolffs 
gleich. Die übrigen Liberalen, die katholiſche Fraction 
und die Polen werden alſo bei allen wichtigen Fragen 
den Ausſchlag geben. Dieſes Reſultat der Wahlen 
mag Manchem unerwartet gekommen ſein. Die Sie⸗ 
esgewißheit und die Läſſigkeit an der einen Seite, 
owie die angeſtrengteſte und ausgedehnteſte Thätigkeit 
5 der andern, welche durch die augenblicklichen Ver⸗ 
ha male noch unterſtützt wurde, ließen den Ausgang 
vorherſehen. Mit welchen Mitteln auf dem Lande von 
den ſog. Conſervativen gekämpft iſt, weiß Jedermann. 
Noch niemals hat eine Wahl unter ſo ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen Ay efunden, als diesmal; die Liberalen 
in vielen ahlkreiſen Se dieſe Schwierigkeiten und 
die Organſſation der Gegner unterſchätzt und in be⸗ 
haglicher Ruhe zugeſchaut. Sie werden jetzt wiſſen, 
was ſie verſäumt haben und eine Lehre für die Zu⸗ 
kunft haben. Die Liberalen haben auch jetzt noch die 
Majorität in der Kammer. Die nach der 2 
der Landesvertretung zuſtehenden Rechte werden au 
fernerhin aufrecht erhalten und vertheidigt werden; 
die bekannten weitreichenden Wünſche der ſog. Conſer⸗ 
vativen werden auch jetzt nicht in Erfüllung gehen. 

— Wie das „Frobl.“ aus zuvexläſſiger Quelle hört, 
erſchien ſchon am 6. Abends ein Theil der amtlichen 
Verluſtliſten. — Am Dienſtag Vormittag gegen 9 Uhr 
bemerkte man in der Holzmarktſtraße einen preußiſchen 
Landwehrmann und mehrere jüngere Soldaten, die 
bedeutende Brandwunden trugen; einige waren ganz 
ſchwarz im Geſicht und auf dem Kopf, weil ſie von 
den Trautenauern mit Pech begoſſen worden. Wieder⸗ 
holt traten Herren zuſammen und en den ar⸗ 
men Soldaten nicht unbedeutende Geldſummen, die ſie 
mit aller Schnelligkeit eingeſammelt; auch Erfriſchun⸗ 
gen aller Art wurden herbeigeſchafft. — Von verſchie⸗ 
denen Seiten — ſo wird berichtet — ſind der Staats⸗ 
regierung Anerbieten gemacht worden: ihr für die 
Dauer des gegenwärtigen Krieges Gelder unverzins⸗ 
lich zur Dispofition zu stellen. Die Provinzial⸗Regie⸗ 
rungen find ermächtigt worden, gleiche patriotiſche An⸗ 
erbieten, ſo wie auch neigen und Gaben, welche aus 
Anlaß der gegenwärtigen Zeitverhältniſſe gemacht wer⸗ 
den, entgegen 2 nehmen. — Die „Börſ.⸗Ztg.“ ente 
„Schon ſeit acht Tagen gingen ung eine Rei enfolge 
von Nachrichten zu, welche uns eine Einmiſchung des 
Kaiſers von Frankreich in den Streit fü nalen, 
die nicht den preußiſchen Intereſſen günſti ien. 
Es hatte den Anſchein, als hätte man preußiſcherſeits 
vor Beginn des Krieges den Wünſchen des Kaiſers 
der Franzoſen nicht genug Rechnung getragen und als 
ſei die damals ziemlich beſtimmt formulirte Ueberein⸗ 
kunft nicht zu Stande gekommen, ſo daß 40 8 
um Preußen das verletzte Gefühl Frankreichs fühlen 
5 laſſen, En an 5 5 mei c gend 

inneigung Frankreichs zu Oeſterreich ſich gelten 
machte. Wir haben alle dieſe Nachrichten abſichlich 
unterdrückt, weil wir Angeſichts der glänzenden Waf⸗ 
fenſiege der preußiſchen Armee jede Urſache zur Beun⸗ 
ruhigung glaubten vermeiden zu 5 140 Selbſt fol⸗ 
gendes Factum verſchwiegen wir mit Abſicht: Der frau⸗ 
zöſiſche Militairbevollmächtigte bei der hieſigen Mili⸗ 
tair⸗Geſandſchaft, Graf Clermont de Tonnerre, ſollte 
ſich dem Könige bei ſeiner Reiſe ins Hauptquartier 


— ut er ließ ſich noch im letzten Augenblick 


durch Krankheit entſchuldigen, und als man dann von 
Seiten der biefigen Behörden ſich ſehr theilnehmend 


nach ſeinem Befinden erkundigte, ergab ſich, a er 
gar nicht hier, ſondern ganz im Stillen nach Paris 
abgereiſt ſei “ 1 

„ Adolf Dieſterweg, der vorzugsweiſe deutſche 
Pädagog iſt am 7° d. Morgens von hinnen geſchieden, 
nachdem ihm in voriger Woche erſt ſeine treue Lebens⸗ 
gefährtin im Tode vorangegangen war. Bis dahin 
trotz ſeiner 75 Jahre rüſtig, kräftig und geſund an 
Seele und Leib wie nur einer, hat er ſich doch von 
dieſem Schlage nicht erholen können. Er war in her⸗ 
vorragender Weiſe der Lehrer der Lehrer, denen er 
eine Leuchte und ein Troſt war in ihrem ſchweren Be⸗ 
ruf — für unſere Zeit der praeceptor Germaniae, wie 
für ſeine Zeit einſt Melanchthon. Dabei geſchmückt 
mit allen Tugenden des deutſchen Geiſtes, eine wahr⸗ 
haft deutſche Krennatur, ein Mann in der vollſten 
Bedeutung des Wortes. Viel, ſehr viel hat er geſtrebt 
und gewirkt, raſtlos thätig bis ans Ende, vieles auch 
bat er erduldet und gelitten und mit männlicher Seele 
getragen. Nun blühet um ſeinen Frieden das Gedächt⸗ 
niß der dankbaren Mit⸗ und Nachwelt. 

Die Eröffnung des Landtages wird nach der 
„Kreuzzeitung“ wahrſcheinlich erſt einige Tage nach 
dem früher als Eröffnungstag bezeichneteu 13. Juli 
ftattfinden. Die vom Landtage zu fordernde Summe 
wird der „B. B.⸗Z.“ auf 60 Millionen Thaler ange⸗ 
eben. Der Plan einer Vermehrung der Kaſſenanwei⸗ 
ungen und der Ausgabe von zinstragenden Schatz⸗ 
ſcheinen ſoll nunmehr als definitiv aufgegeben zu be⸗ 
trachten ſein. 

— Den S. Juli. Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: 
In Norddeutſchland wird die Ueberzeugung immer fe⸗ 
ſter, daß Preußen nicht aus Selbſiſucht, ſondern für 
die . und die Sicherung der nationalen Güter 
zum Schwerte gegriffen hat. Die Einſicht, f die 
nationalen Hoffnungen mit Preußen Faker und fallen 
führte norddeutſche Stagten auf die Seite Preußens. 

Kaſſel, 5. Juli. Der preuß. Genexal-Gouver⸗ 
neux v. Werder hat an die Offiziere und Soldaten der 
kurheſſiſchen Armee eine Proklamation erlaſſen. Er 
weist in derſelben darauf hin, daß fie ſeitdem der Kur⸗ 
fürſt das Land 1 Besch ohne Kriegsherrn ſind, und 
wenn ſie ſich auf Beſchluß des ſog. Bundestages einem 
fremden Armeekorps einfügen lleben, nicht mehr Sol⸗ 
daten, ſondern Parteigänger wären, „die auf eigene 
Hand den Krieg als geſetzloſes Handwerk treiben.“ Er 
mahnt ſie, ſich des Abſchiedswortes des Kurfürſten, 
man möge ſich der neuen Ordnung der Dinge willig 
fügen, zu erinnern, und fordert ſie auf, friedlich in 
Ver Garniſonen zurückzukehren. „Wenn es zwar die 

erhältniſſe gebieteriſch fordern, bad die Mannſchaf⸗ 
ten entlaſſen werden, ſo bleibt doch den Offizieren die 
Vollehre ihrer Waffen und der ganze Umfang ihrer 
bisherigen Bezüge und Competenzen.“ 

Aus Sachſen, den 6. Juli. Unſere Oeſterrei⸗ 
cher welche nach den jüngſten Nachcichten vom Kriegs⸗ 
ſchau 15 endlich doch anfingen ihren Uebermuth et⸗ 
was ſinken zu laſſen, heben ſeit geſtern auf die Kunde 
von der Einmiſchung Frankreichs die Köpfe wieder 
trotzig triumphirend empor und ſcheinen von einem 
neuen Olmütz für Preußen zu träumen, diesmal nicht 
über Warſchau, ſondern über Paris. Die Freunde 
Preußens dagegen — beſſer geſagt, der durch Preußen 
vertretenen Sache der deutſchen Einheit je vn 15 
abine 


lichſter ſelbſtthätiger n der dee ihres Geſchckg 


n i 
raftvoller Durchführu 


in die deutſche Angelegenheiten zu verſuchen. 

Karls en 5. Juli. Die „Karlsruher Zei⸗ 
tung“ berichtet, daß der Präſident des Handelsminiſte⸗ 
riums, Staatsrat) Mathy, um feine Entlaſſung nach⸗ 
geſucht und dieſelbe ihm ertheilt worden ſei. — Gegen 
die Wühlereien der Ultamontanen, die in letzter Zeit 
in Baden eine bedenkliche Höhe erreicht haben, bringt 
die „Bad. Landesz.“ folgende Anſprache: „An die Bür⸗ 
ger Badens“: f 

Weiſt ſtreng und unerbittlich zurück, ihr Bürger 
Badens, jene ſchmachvollen ſchwarzen Bundesgenoſſen, 

ie, wie ein der Freiheit und der deutſchen Sache er⸗ 
gebenes Nachbarland der bairiſchen Pfalz ſagt, mit 
dem Geifer, den ſie ſeit lange gegen unſere Brüder im 
Norden angeſammelt, die Sache Deutſchlands und und des 
deutſchen Volkes beſudeln möchten. Weiſt mit Schmach unn 
Schande zurück jene brudermörderiſcheRotte, die euch glau⸗ 
den machen will, die 19 Millionen Deutſche des Nordens 
ſeien Räuber und Mordbrenner, die auf Vertilgung 
des deutſchen Südens ausgehen und die Meinung er⸗ 
wecken möchten, dex jetzige Krieg ſei ein Krieg gegen 
die proteſtantiſchen Ketzer. Wenn Kampf fein muß, fo 
wollen wir ihn beſtehen, entſchloſſen, muthig und ohne 
Rückbalt. Aber den Glauben wollen wir bewahren, 
daß aus dieſer furchtbaren Prüfung das deutſche Volk 
bervorgehen muß groß, ſtark und ungetrennt. Laßt 


uns des Glaubens leben, daß aus dieſem letzten bluti⸗ 
gen Kampf ein ſtarker deutſcher Bundesſtaat hervor⸗ 
gehe, deſſen Heere ſich nimmer feindlich entgegenſteben 


werden, noch können, denn in ihm wird man nur noch 
ein Volk kennen und ein Heer — das deutjche. 
Darmſtadt, den 1. Juli. Bei der Ankunft des 
Königs von Hannover auf dem Bahnhofe von Apolda, 
heute Mittag, waren, um Demouſtrationen vorzubeu⸗ 
en, die Zugänge zum Bahnhofe e worden. 


rotzdem konnte man nicht verhindern, daß das zahl⸗ 
reich perſammelte, durch ſeine Absperrung erbitterte 
Volt ſeine Antipathien gegen den Urheber ſo vielen 
unnütz vergoſſenen Blutes in überlauten, harteu Wor⸗ 
ten Luft machte. ö Be 
Defterreich. Die Stimmung der hieſigen Be⸗ 
völkerung am Vorabend der großen Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht iſt in Folge der Nachricht von dem Rückzuge 
Benedek's auf Königgrätz und von der in Prag einge⸗ 
riſſenen Panik eine äußerſt gedrückte. 5 
Der „Allg. Ztg.“ ſchreibt man unterm heutigen 
Datum von hier: „Benedek hat gelte rn 30,000 Mann 
ür die Nordarmee gefordert. Ebenfalls ſeit geſtern 
t die Armirung der Verſchanzungen auf dem rechten 
Donau⸗lfer bei Wien, welche die Donau⸗Uebergänge 
zu decken beſtimmt ſind, begonnen. Es dürften ſchon 
500 Geſchütze, meiſtens des ſchwerſten Kalibers, dort 
aufgeftellt ſein, denn der Transport iſt auch während 
der Nacht nicht unterbrochen worden. Und wiederum 
geſtern haben die Werbungen für das Wiener Frei⸗ 
willigenkorps ihren Anfang genommen, während gleich⸗ 
Kitig die Werbungen für das (Wiener) Regiment 
eutſchmeiſter wieder aufgenommen wurden. Dieſes 
Regiment hat enorme Verluſte erlitten und wurde am 
Tage nach dem Treffen, da ſämmtliche Stabsoffiziere 
efallen oder verwundet waren, von einem Hauptmann 
ommandirt.“ Sehr —— iſt ein „Wir werden 
iegen!“ überſchriebener Artikel des milltäriſchen Fach⸗ 
lattes „Kamerad“, worin es heißt: „Wir können, 
da alle Detailberichte bis zur Stunde fehlen, in die 
einzelnen Operationen, und wie weit ſie durch Umſtände, 
die man nur an Ort und Stelle beurtheilen kann, be⸗ 
dingt wurden, keinen klaren und vollen Einblick baben; 
dennoch müſſen wir es ausſprechen: es ſcheint, daß von 
Seite der oberſten Leitung unverantwortliche Fehler 
begangen wurden! Wir wiſſen nicht, wer die Schu 
trägt, allein es hat an einem Ineinandergreifen der 
Kräfte, an einem umſichtigen Vorgehen, an der Ener⸗ 
gie am rechten Orte und zur rechten Zeit gefehlt. Die 
ortheile, die dadurch dem Feinde in die Hand ge⸗ 
ſpielt wurden, ſind nicht zu unterſchätzen! Wären ſie 
aber ſelbſt zehnmal grötzer, als ſie wirklich ſind, wir 
bleiben bei unſerm Ausſpruche: Wir werden ſiegen!“ 
(Das iſt nun bekanntlich nicht dec Fall geweſen.) Ue⸗ 
ber die Aufgebung Prags bemerkt die „N. Fr. Pr.“: 
Wir können nicht verhehlen, daß wir den Verluſt von 
Prag, ganz abgeſehen von der moraliſchen Wirkung 
deſſelben, für einen folgenſchweren anſehen müſſen; da⸗ 
mit fällt das bisher vom Gegner freie nordweſtliche 
Böhmen in ſeine Hände, gewinnt er das Schienennetz, 
das ihn mit Sachſen und der Lauſitz in Verbindung 
bringt; kann er längs der Moldau gegen das Donau⸗ 
thal, längs der böhmiſchen Weſtbahn gegen Baiern 
operiren; vor Allem aber hat er die direkte Verbin⸗ 
dungslinie zwiſchen der Bundesaxmee und unſerer Nord⸗ 
armee abgeſchnitten und einen feſten Puukt gewonnen, 
der von ihm rückſichtslos vertheidigt, von den Oeſter⸗ 
reichern aber nicht rückſichtslos angegriffen, beſchoſſen 
und bombardirt werden kann.“ : 
Frankreich. In den letzten Tagen haben in den 
Tuilerien nicht nur Miniſter⸗Conſeils, ſondern auch 
Geheimerathsſitzungen ſtattgefunden. — Die Hitze iſt 
in der Normandie ſo groß, daß die Ernte, welche ge⸗ 
wöhnlich 15—20 Tage pater als die in der Umgebung 
von Paris und im mittleren Frankreich iſt, in der 
Nähe von Rouen ſchon begonnen hat. Man bat dort 
bereits Roggen gemäht. In Paris verkauft man Brod 
von Be 2 10 ? 
— Der Pariſer „Conſtitutionel“ ſucht zu beweiſen, 
daß die Macht, welche als Sieger aus em Rampe 
ervorgebt, ſo erſchöpſt ſein wird, daß Frankreich, ohne 
rieg zu führen, dem Sieger ſeinen Willen wird a 
dringen können. Die kecke Conjecturalpolitik des halb⸗ 
offieiellen Blattes lautet, wie folgt: „Die öffentliche 
emung, die in großer Aufregung war, als der Krieg 
nahe bevorſtehend erſchien, zeigt fi h jetzt, wo uns jede 
Stunde die Nachricht von ut aren Kämpfen über⸗ 
bringt, ruhiger und vertrauensvoller. ne ein 
au Zeichen; es beweiſt, daß die in dem Briefe des 
aiſers entwickelte Politik jeden Tag beſſer verſtanden 
und gewifrdigt wird. Frankreich hatte keinen Grund, 
ſich den Leidenschaften anzuſchljeßen, welche den Krieg 
wollten. Es konnte aber auch bei einem ſo großen 
Kampfe nicht vollftändig theilnahmlos bleiben und vor⸗ 
7 erklären, daß ihm feine Endreſultate gleichgiltig 
ein würden. Der kluge Rückhalt der R giexum des 
1 


K er Re 

Kaiſers macht Allen feinen doppelten Entſchtuß be . 
ſie 0 die Gelegenheit zu einem Kriege für 7 been 
nicht geſucht nicht einmal angenommen, Aber fie laßt 
nicht zu, daß eine der kriegführenden Parteien nach den 
Erfolgen, die fie haben könnte, ſich Vorteile zueignet, 
welche die Lage der Dinge in Europa ändern und neue 
Urſachen zu Unorbnungen creixen würden. Dies muß 
für Alle ſehr klar ſein. Indeſſen drücken einige Jour⸗ 
nale immer noch Zweifel und Befürchtungen aus, und 
8 zu wiſſen, was eine wachſame Neutralität 
ei. rum Erklärungen für Worte, welche ſich von 
elbſt erklären 7 Alle aufrichtigen Geiſter wiſſen ſehr 
ut, Tan was ſie ſich Betreffs der Politik u halten ha⸗ 
en, von welcher der Brief des Kaiſers der jo klare 
und ſchlagende Ausdruck war. Wozu nützen alſo ſo 
viele Bemühungen, um denen, welche 1 Au⸗ 
ee icht zukommen zu — enn der 

ifer den Krieg gewollt hätte, um Befriedigungen oder 
Vortheile zu ſuchen, welche er für Frankreich nothwen⸗ 
ig erachtet hätte, ſo würde er von Anfang an inter⸗ 


venirt haben; er würde „ſeine Verbündeten“ nicht ha⸗ 
ſchwächen laſſen, um nicht genöthigt zu ſein, Ba ih⸗ 
rer Sache wieder zum Siege zu verhelfen. Es müß⸗ 
ten olſo ernſte Umſtände, ſolche, wie ſie der kaiſerliche 
Brief bezeichnete, in Folge des gegenwärtigen Krieges 
eintreten, um den Kaiſer zu beſtimmen, ſich einzumi= 
ſchen. Bieſer Krieg kündigt ſich aber nun in einer 
Weiſe an, die vorausſetzen läßt, daß beide Theile ſehr 
große Bemühungen machen und ſehr große Opfer brin⸗ 
gen müſſen. Wer auch derjenige kämpfende Theil ſein 
mag, den das Schickſal der Waffen begünſtigt, er wird 
aus einem ſolchen Kampfe ſo heimgeſucht hervorgehen, 
daß man nicht zu fürchten braucht, er werde ſich einem 
neuen Kampfe ausſetzen. Er wird nicht in den Frie⸗ 
densbedingungen eine jener Beſchwerden creiven, welche 
Di RR Empfindlichkeit Frankreichs hervorrufen 
önnte.“ 

— Klugheit und Glück haben ſich vereint, dem 
Kaiſer eine neue große Stellung zu bereiten. Venedi 
wurde Oeſtereich entriſſen, ohne daß Frankreich au 
nur das allergeringſte Opfer gebracht hätte. Dieſer 
neue Erfolg ſteigert die Popularität des Kaiſers na⸗ 
türlich in hohem Maße. Es iſt nur 155 wünſchen, daß 
bei der weiteren Entwickelung der Dinge das gute 
Einvernehmen mit Preußen nicht geſtört werde. Die 
Territorialanſprüche, welche Frankreich erheben wird, 
ſcheinen noch im Hintergrunde ſich zu halten, und wenn 
man auch auf jede Vergrößerung am Rheine Verzicht 
geleiftet, ſo def man doch auf Sardinien mit Gewiß⸗ 
heit, und die Idee, Belgien zu beſitzen, dürfte auch 
uicht bei Seite arlcgt fein. Den größten Theil der 
deutſchen Fürſten hält man hier für unrettbar verlo⸗ 
ren; wenn es noch vor drei ee hieß, Defterreich 
jet entſchloſſen für die Aufrechterhaltung derſelben Alles 
einzuſetzen, und würde eher den Kampf bis nach Un⸗ 
arn hinein fortſetzen, als ſie aufopfern, ſo ſind in 

olge der neueſten Wendung der Dinge dieſe Illuſio⸗ 
nen völlig geſchwunden. In Vincennes finden ſeit drei 
oder vier Tagen unaufhörlich Verſuche mit Zündnadel⸗ 
gewehren ſtatt. Die Autorität des Generals Le Boeuf, 
des Vorſitzenden der Kommiſſion zur Unterſuchung 
dieſer Waffe, hat durch ihre Verwerfung bedeutend ge⸗ 
litten. Die franzöſiſche Regierung hat bereits bei 
Gee de und 5 Fabrikanten 100,000 ſolcher 
Gewehre beſtellt, die binnen 14 Tagen geliefert wer⸗ 
den ſollen. Die 24 Bataillone der Cha eurs de Vin⸗ 
cennes“ werden zuerſt damit bewaffnet werden. 

— Die Gerüchte über die dieſſeitigen Verhandlun⸗ 
en zur Vermittelung eines Waffenſtillſtandes zwiſchen 
reißen und Italien einer = und Oeſterreich ander 
ſeits ſind zahllos, und ſpiegeln ſich in Mittheilungen 
der verſchiedenen Blätter wieder. Die „Partie“ meint, 
der Erg von Sone hätte in ſeiner Antwort dem 
Kaiſer Napoleon ſeinen Dank ausgeſprochen und 
— er werde ohne Zögerung dem Freiherrn v. 
d. Goltz bezügliche Inſtruktionen zugehen 1 Heute 
habe eine lange Zuſammenkunft zwiſchen Freiherrn v. 
d. Goltz und Drouyn de Lhuys ſtattgefunden. Italien 
abe die ſoloraſſe Beſetzung zweier Feſtungen durch 
eine Truppen als Bedingung für den Waffenſtillſtand 


a = 0 5001 
ußland. Als eines der vielen Beiſpiele von 
der „Liberalität“ der ruſſiſchen Beamten wollen wir 
notiren, daß neuerdings den Juden, in ſo weit ſie als 
ſolche bekannt werden, der Eintritt in den hieſigen ſo⸗ 
genannten Pu chen Park verboten iſt. Das Verbot 
erſtreckt ſich ſelbſt auf diejenigen Juden, welche die 
Heilwaſſertrinkanſtalt in jenem Park zu beſuchen ver⸗ 
anlaßt ſind. Freilich helfen dieſe ſich in ihrer Noth 
dadurch, daß ſie die aufzupaſſenden Poliziſten beſtechen. 
Als Schöpfer des erwähnten Verbots wird der hieſige 

latz-Commandant bezeichnet. — Von der nächſten 
8 hg an wird in mehreren Lehrgegenſtänden 
in ruſſiſcher Sprache gelehrt werden; ſelbſt in den aller⸗ 
unterſten Klaſſen, in denen die Kinder factiſch oft noch 
kein Wort Ruſſiſch verſtehen. 


Lokales 

— Kommerzielles. Das bis dahin nur für die ſächſiſche 
Grenze von Thorn bis Seidenberg geltende Pferdeausfuht⸗ 
verbot iſt nunmehr ſeit dem 15. Juni auf ſämmtliche Gren- 
zen der preußiſchen Monarchie ausgedehnt worden. 

— Kommunales. Auf der Bromberger-Vorftadt iſt nun- 
mehr eine ſtädtiſche Feuerſpritze aufgeſtellt, und zwar 
auf dem Grundſtücke des Herrn Fabrik. Lohmeyer. 

— Die Handelskammer hatte am Sonnabend d. 7. eine 
außerordentliche Sitzung. Die Veranlaſſung zu derſelben gab 
ein Anſchreiben der K. Darlehns⸗Kaſſe zu Danzig, in welchem 
die baldige Einrichtung einer K. Darlehnskaſſen-Agentur am 
hieſigen Platze in Ausſicht geſtellt iſt. Es handelt ſich hiebei 
vorzugsweiſe darum, geeignete Perſönlichkeiten zu dem Amte 


des Agenten, zu vier bis ſechs Vertrauensmännern — ein | 


Ehrenamt — aus dem Handels. und Gewerbeſtande und 
zu Tazatoren in Vorſchlag zu bringen, außerdem aber für 
die unentgeltliche Beſchaffung der nothwendigen Lagerräume 
ſeitens der Komune, oder der Handelskammer Sorge zu tra⸗ 
gen. Der Magiſtrat forderte in Folge defien die Handels. 
ammer auf die verlangten Vorſchläge zu machen. Gutem 
Vernehmen nach ſollen in beſagter Sitz. von letzterer Behörde: 
zum Agenten der Stadtrath und Kämmerer Herr Hoppe, 
oder, falls denſelben ſeine anderweitigen amtlichen Geſchäfte 
die Annahme dieſes nebenbeibemerkt wenig Zeit beanſpruchen⸗ 
den Nebenamtes nicht geſtatten ſollten, der penſ. Kalkulator 
Herr Schönfeldt; — zu Vertrauensmännern, von welchen zu 
jeder Taxation einer oder zwei zugegezogen werden müſſen, 
die Herren Ad. Gieldzinski, Joſ. Prager, O. Pohl, 
Herm. Schwartz, J. Landecker, B. Richter; — zu 
Tapatoren die Herren Braun und Kfm. R. Werner, welche 
als ſolche ſchon bei der K. Bank Commandite fungiren, in 
Vorſchlag gebracht ſein. Als Lagerraum wurde empfohlen 
der Speicher des Herrn A. Gieldzinsfi Brücken Str. Nr. 70, 


welcher zwar vermiethet, aber vom Miether gegen Zahlung 
der reglementsmäßigen Gebühren eingeräumt werden dürfte, 

— Liebesſpenden. Die thätigſte Theilnahme für unſere 
tapferen und ſiegreichen Brüder, wie für deren Zurüdgelaf- 
ſene hat ſich auch hier, wie überall in Preußen, kundgegeben. 
Die Vertheidigung des Vaterlandes wird als eine Angelegen- 
heit Aller erkannt, an der ſich der Eine mit den Waffen in 
der Hand bethätigt, der Andere durch Spenden ſich betheili- 
gen zu können freut. Die Erwerbsverhältniſſe find momen- 
tan ſehr gedrückt, aber nichtsdeſtoweniger ſind den Comitees, 
dem privaten, wie dem ſtädtiſchen, welche ſich zur Unterftüg- 
zung der Krieger und ihrer Hinterlaſſenen gebildet haben, 
Geld. und andere Spenden im reichſten Maaße zugegangen. 
Für die zurückgebliebenen Familien der zur Fahne Gerufenen 
wird nach Kräften geſorgt und dürfen dieſelben nicht Nolh 
leiden. Auch an die Krieger im Felde hat man mit Liebe 
gedacht, zumal an die Angehörigen des K. Inf. Reg. Nr. 
44, welche durch Geburt, durch Familien- und Freundſchafts⸗ 
bande Thorn angehören. Das ſtädtiſche Comitee hat bereits 
mehrere Sendungen Linnen ꝛc., ſo wie 226 Pfd. Pflaumen 
an die Lazarethe in Trautenau und Landshut, an das letztere 
auch einen Korb Wein abgehen laſſen, da nach ſicheren Nachrichten 
dort Mannſchaften des 44. Reg. liegen. An das Regiment 
ſelbſt iſt eine Sendung von 250 Pfund Speck, 12½ Anket 
Rum bereits abgegangen und andere Sendungen werden 
dieſer Tage auf den Weg gebracht. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß dieſe pietäts volle Sorge für die tapfern Brüder nicht 
müde werden wird. 

— Ortsnamen. Die K. Regierung macht bekannt, daß 
im Kreiſe Thorn dem Gute „Ad, Grzywna“ der Na- 
men „Sternberg“ und dem Vorwerke „Grzywna“ der 
Namen „Brunau“ beigelegt ift. 

— Ein ſchwerts Gewitter zog in der Nacht von Sonna⸗ 
bend zum Sonntag über die Stadt und Umgegend, jedoch 
gottlob ohne Schaden zu verurſachen. Mit dem Gewitter 
ſtellte ſich Regen ein, der bis heute anhält. 


JInduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
= net le Die „Danz. 3 tg.“ ſchreibt 


Die Samuelſon'ſche Getreidemähmaſchine hat nun auch in 
Weſtpreußen ihren Einzug gehalten. Die erſte derartige iſt 
vor einigen Tagen bei Herrn Gutsbeſitzer Ehrenberg, Gr. 
Lichtenau, wie wir hören, mit dem beſten Erfolge bei Rapps 
und Roggen in Betrieb geſetzt worden. 
Thorn, den 9. Juli. Es wurden nach Qualität 

und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 36 —644thlr. 
un en: Wiſpel 30—32 thlr. 
Erbſen: Wiſpel weiße 33—40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 28 — 30 thlr. 

afer: 5 ihr. 

artoffeln: effel 13—15 ſgr. 

utter: Pfund 5%½—6 ſgr. 

er: Mandel 3—31,, ſgr. 
Stroh: Schock 10—12 thlr. 
Heu: Centner 25 —30 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 


153½ pCt. Ruſſiſch Papier 153 / pCt. Klein- Courant 
40—44 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 8. Juli. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll unter 0. 

Den 9. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll unter 0. 


Inſer ate. 


Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung. 


Mittwoch, den 10. Juli. e 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1) Bewerbung um die erle⸗ 
digte Stadtbaurathsſtelle; — 2) Geſuch um Gehalts⸗ 
erhöhung; — 15 Licitations⸗Verhandlung zur Verpach⸗ 
8 Schan hauſes am Seegler⸗Thor * 4) Antwort 
des Magiſtrats über die Beſetzung der Stadtbauraths⸗ 
ftelle; — 5) Erneuerter Antrag des Magiſtrats wegen 
einer Remunerativn; — 6) Wahl einesArmen⸗Deputir⸗ten 
ür den XI. Bezirk; — 7) ein Unterſtützungsgeſuch; — 8) 
dechnung der Sparkaſſe pro 1864; — 9) Nachweis der 
Brükeneinnahme pro Juni er.; — 10) Antwort des Ma⸗ 
giſtrats, betreffend das Ausleihen von Büchern aus 
der Rathsbibliochek; — 11) Antrag des Mggiſtrats, 
betreffend die Höhe der Diäten für Beruffichtigung 
der ſtädtiſchen Bauten; — 12) Bedingungen zur Ber: 
3 des ‚Pohplages am Jakobs⸗Hoſpital? — 13) 
ntrag des Magiſtrats wegen einer Unterftägung, — 
14; Betriebsbericht der ſtädtiſchen Ziegelei pro Mai 
er.; — 15) Geſuch wegen Erlaß reſp. Ermäßigung ei⸗ 
ner Ordnungsſtrafe; — 16) Anzeige des en 
wegen Beſetzung der Geſangslehrerſtelle an der Töch⸗ 
terſchule; — 17) Antrag des Magiſtrats wegen des 
Etats der ſtädt. Ziegelei pro 1866. f 
Thorn, den 6. Juli 1866. 


Der Vorſteher Kroll. 
Bekanntmachung. 

Um mit dem vorhandenen Vorrath an Coaks 
zu räumen, wird bei der ſofortigen Abnahme von 
mindeſtens 10 Laſt, der Preis pro Laſt in der 
Gasanſtalt auf 7 Thlr. feſtgeſetzt. 

Danzig, den 6. Juli 1866. 

Die Gas : Anftalt der Stadt 

Danzig. 


= 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Polizeiverordnung vom 21. v. 
Mts. wird das geſammte Publikum, insbeſondere 
aber die Hausbeſitzer aufgefordert, im Intereſſe der 
Geſundheitspflege des Orts nicht nur den Vorſchriften 
der gedachten Verordnung aufs Pünktlichſte nachzukom⸗ 
men, ſondern auch überall, wo eine Auſammlung von 
Stoffen, die eine ſchädliche oder auch nur läſtige Aus⸗ 
dünſtung verbreiten, ſtatifindet, alſo namentlich auf 
den Höfen, in Kellerräumen und dergleichen, durch 
rechtzeitige Fortſchaffung derſelben der Luftverpeſtung 
vorzubeugen und die größte Reinlichkeit, vorzugsweise 
anf engen und beſchränkten Hofräumen und in Stäl⸗ 
len aller Art herbeizuführen. 5 

Um der Verbreitung der ſchädlichen Dünſte aus. 
Kloaken, Abtritten und dergleichen ein Ziel zu ſetzen, 
Er Anwendung eines ebenſo einfachen als billigen 


ittels, nämlich der Aufguß eines Quantums in 


Waſſer aufgelöſten Eiſenoitriols ein bewährtes Mittel; 
ai ſelbſtverſtändlich in gewiſſen Zwiſchenräumen 
wiederholt werden. Hr 
Jedem Bewohner welcher davon Gebrauch machen, 
und ſich nicht et der Beſorgung unterziehen will⸗ 
wird dergleichen Waſſerauflöſung gegen Quittungsbe⸗ 
ſcheinigung des Empfängers, welcher darauf die Haus⸗ 
nummer zu verzeichnen hat, nnentgeldlich vom Rath⸗ 
uskaſtellan Clericus verabfolgk. ir werden bet 
lich der Ausführung der zur Erhaltung der Geſund⸗ 
it der Stadt nothwendigen Maßregeln locale Revi⸗ 
onen anordnen, und erwarten daß das eigene Intereſſe 
der Geſammtheit und der Strenge überheben wird, 
welches dieſe Maßregeln bei der Durchführung bedürfen. 
Thorn, den 1. Juli 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


Konkurs - Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Felix 
Giraud hierſelbſt iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf 
den 15. Mai cr. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann M. Schirmer hieſelbſt beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge- 
fordert, in dem auf 

den 16. Juli er. 

Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. III. des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar 
Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Meissner anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
Rellung eines andern einſtweiligen Verwalters ab⸗ 
zugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm et ⸗ 
was verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen: vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 1. Au⸗ 
gut er. einſchließlich dem Gerichte oder dem 

erwalter der Maſſe Anzeige zu machen, und 
Alles, mit Vorhehalt ihrer etwaigen Rechte, eben⸗ 
dahin zur Konkursmoſſe abzuliefern. Pfandinha⸗ 
ber und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 
Anzeige zu machen. 
Thorn, den 2. Juli 1866. 
Königliches Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Außer den Mitgliedern unſeres Comitees, 
welche auch fernerhin Liebesgaben für unſere Ar⸗ 
mee entgegen zu nehmen bereit ſind, haben wir 
eine Central Annahme ⸗ Stelle auf dem hieſigen 
Rathhausſaale errichtet. Herr Kaſtellan Elericus 
wird jederzeit Geſchenke annehmen, und werden 
die gelieferten Gegeuſtände wo möglich in täg⸗ 
lichen Sendungen an die Armee abgehen. 

Thorn, den 9. Juli 1866. 

Das ſtüdtiſche Comite zur Unterſtützung der 
Kranken und Verwundeten der preußiſchen 
Armee und ihrer Augehörigen. 


E eee ee e e eee 
Für die bei der Beerdigung unſerer lieben, unver⸗ 
geßlichen Emma bewieſene gütige Theilnahme 
ſagen hierdurch ihren herzlichen Dank 
J. Kohnert mit Familie. 


VBristhinnon mit ver Unſicht von T 
Prieſbogen ann Stan man 
vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Fimb.⸗Strup zu Limonade empfiehlt Horstig. 


Verwundeten unferer Armee find bei dem unter» 
zeichneten Comité eingegangen: 


Lauber 3 Thlr.; 90) Fleiſch. Püchelt 10 Sgr.; 
91) Apoth. Täge 2 Thlr.; 92) Kreisricht. Leſſe 
2 Thlr.; 93) Kreisr. Plehn 2 Thlr.; 94) Dr. 
L. Prowe 2 Thlr.; 95) Stadrath Hoppe 2 Thlr.; 
96) Maurermſtr. Pichert 5 Thlr.; 97) S. K. 2 
Tylr.; 98) Felvt 1 Thlr.; 99) Kuznitzki 1 Thlr. 


ſen 15 Sgr.; 102) Meiſels F. C. 15 Sgr. mon.; 


Grabe 15 Sgr.; 105) Kfm. Jakob Kaliſcher 20 
Sgr.; 106) Dr. Winckler 10 Sgr.; 107) Mar⸗ 
kowski 5 Sgr. mon.; 108) Julius Ehrlich 15 
Sgr.; 109) Dr. Schleſinger 10 Sgr. mon.; 110) 


2½ Sgr.; 115) B. Friedländer 10 Sgr.; 116) 
Frau Schneider 1 Thlr.; 117) Frau Wende 5 


An ferneren Beiträgen für die Kranken und 


88) Dr. Bergenroth 3 Thlr.; 89) Direktor 


100) Itzig W. M. Cohn 1 Thlr.; 101) Findei⸗ 
103) Frau Stenzler 10 Sgr. mon.; 104) Kfm. 


Stadtrath Doniſch 1 Thlr.; 111) Kfm. Zeidler 
15 Sgr.; 112) J. G. Dreſſler 5 Sgr.; 113) 
M. Löwenſohn 10 Sgr.; 113) Hermann Dreſſler 


Sgr.; 118) M. Bannach 20 Sgr.; 119) M. 
Roleff 1 Thlr. 15 Sgr.; 120) Kfm. G. Prowe 
8 Thlr.; 131) Neuber 1 Thlr.; 122) Frau Wach⸗ 
feld 10 Sgr.; 123) Chaufſ.⸗Aufſ. Wachfeld 10 
Sgr.; 124) Frlu. B. Weeſe 1 Thlr; 125) Kim, 
G. Weeſe 10 Thlr.; 126) Kfm. F. Leetz 1 Thlr.; 
127) Kfm. M. Schirmer 1 Thlr.; 128) Gymn.⸗ 
Lehrer Dr. Reichel 2 Thlr.; 129) Kfm. Senator 
10 Sgr.; 130 Calculat. Schönfeld 3 Thir.; 131) 
Uhrmacher Hirſch 10 Sgr. Bis heute eingegan⸗ 
gen 301 Thlr. 5 Sgr. 

Herr Otto 200 Cigarren; Ungen. Dame, 
Hemden, Handtücher, Servietten, Schnupftücher; 
Herr H. Elkan, 1 Kiſte Eau de Cologne; Herr 
G. Weeſe, 226 Pfd. türk. Pflaumen; Frlu. S. 
2 Sp. Karten; Frau Weeſe, leinen und flanell 
Binden, Fußtücher, Charpie; Frau J. Elsner, 
eine wollene Decke; Herr Oberbürgermſtr. Kör⸗ 
ner, 1 Roßhaar⸗Matraze; Herr v. Kalinowski 4 
Fl. Wein; Kind.⸗Bew.⸗Anſt. Charpie; Frau Car 
Schwartz, 6 Lacken, 12 Paar Socken, Leinwand 
u. Charpie; Frau Liſ. Schwartz, 6 Hemden, 6 
P. Unterkl., 11 P. Socken, 1 Matraze; Herr 
Rob. Schwartz 20/10 Kift. Cigar.; Fr. Feldtkeller, 
Charpie, Binden; Frau Ida Elsner, 6 Hemden, 
Leinwand, Bücher; Frau Schneider 2 P. Socken, 
Handtücher, Servietten, Laken. 

Das ſtädt. Comité zur Unterſtützung der 
Kraulen und Verwundeten der preußiſchen 
Armee und ihrer Angehörigen. 


Hoppe. Adolph. Täge. Werner. Da- 


nielowski. Lambeck. 
Hornemann. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 11. Juli er. 
Vormittags von 9 Uhr ab 

ſollen auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt eine 
Parthie Roggen⸗Fegekaff, Roggen-Kleie, Fußmehl, 
ſowie Baumaterialien, beſtehend in Mauerſteinen 
und altem Eiſen, gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 


Königliches Proviant-Amt. 


Meinen geehrten Kunden mache ich 
gs die Anzeige, daß ich vom 20. d. Mo⸗ 

nats bis Mitte Auguſt Ferienhalber 
mein Geſchüft ſchließe; ferner zeige ich an, daß 
nach Ablauf der Ferien der 2. Curſus im Zu⸗ 
ſchneideunterricht beginnt. Ich bitte Diejenigen, 
welche daran Theil nehmen wollen, ſich recht 
bald bei mir zu melden. 

Achtungsvoll 


Preuss. 


Harie Breland, 
Modiſtin. 

In Gurske hat ſich ein Verein zur Unterſtützung 
verwundeter Krieger gebildet, beſtehend aus dem 
Pfarrer, dem Orksſchulzen Janke und Joppe, 
dem Kirchenälteſten Moede, Kirste und Pan- 
kratz, dem Schulkaſſen⸗Rendanten Fredrich. 
Die Genannten unterziehen ſich der Einſammlung 
von Gaben im Kirchdorf perſönlich, für die übri⸗ 


gen Ortſchaften haben ſie geeignete Männer 


dazu aufgefordert. 


Neuf Markt Nr. 257 ift die Belletage zu ver⸗ 
miethen. Schwartz. 


Per ½ 
der" Fl. 10 Sgr. 
mmer mehr Aner- 
hennungen findet 
unſer 

Eau de Cologne phile- 
come (Kölniſches Haarwaſſer), 
bekannt unter dem Namen Moras' haar⸗ 

ſtärkendes Mittel. 


| 
| 
| 
| 


Fl. 20 Sgr. 


Köln am Rhein. 
Atte ſt. 

Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark aus⸗ 
zufallen begann, wieder zu kräftigen, wandte ich 
die verſchiedenſten Mittel an, welche aber ohne 
alle Wirkung blieben. Jedoch der Eſſenz Eau de 
Cologne philocome ( ches Haarwaſſer) der Her⸗ 
ren A. Moras & Comp., zu der ich zuletzt meine 
Zuflucht nahm, brachte mir Hülfe und bezenge ich 
mit Vergnügen, daß ich dieſelbe mit dem größten 
Erfolge gebraucht habe und jedem Haarleidenden 
unbedingt anempfehlen kann. 

Kol Otto Dauer. 


n. 

Echt zu haben: in Thorn bei Eruſt Lambeck; 

in Bromberg bei Hegewald jun.? in Strasburg 

bei X A. Köhler; in Graudenz bei Julius Gäbel; 
Jonas Alexander. 


DSDS 


in Rogaſen bei 


— —— 


ute Dachſteinlalten 


a Jul pro Schock und bei Abnahme von Po⸗ 


ſten billiger, verkauft 
Adolph J. Schmul 
in Bromberg. 


de Ausverkauf 


dem Koſtenpreiſe täglich fortgeſetzt. 
J. H 


. Kalischer. 
D 
1 87 Altſtadt iſt eine Wohnung beſtehend aus 
2 Stuben, Alkoven, Küche und Keller 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Ww. Bertha Cohn. 


ftjt. Nr. 165 iſt die von Herrn von Huet 
bewohnte Gelegenheit in der 2. Etage mei⸗ 
nes Hauſes anderweitig zu vermiethen. 
E. R. Hirschberger. 


—— —— 


Bee Nr. 13 iſt die erſte Ctage zu 
vermiethen und eine kleinere Wohnung. 
But Nr. 457 iſt eine 


miethen. 


B Nr. 14 iſt in der 1. Etage die 
Vorderſtube nebſt Küche und Zubehör und 
die 2. Etage getheilt oder im Ganzen zu ver⸗ 
miethen. H. Berg. 
Tiſchlermeiſter. 
Kine möbl. Stube mit Beköſtigung iſt zu ver⸗ 
miethen auf d. Bache 47. Fucks. 
(&" Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
ꝛc., von Herrn Rentier Schmidt bewohnt, iſt 
dom 1. Okt. In d J. Liebig. 
En Parterre⸗Wohnung iſt ſogleich oder 
vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
J. H. Kalischer. 


Etre Bohnung beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 


und Zubehör wird zum 1. Oktober geſucht. 
Anzumelden bei 


wird wie be⸗ 
kannt unter 


u ver⸗ 


Wohnung 
J. E. Mallon. 


Julius Rosenthal. 


Ein möblirte Stube mit Beköſtigung zu ver⸗ 
miethen. Gerſtenſt r. 96. 


1 meinem Haufe Neuftadt Nr. 6 ijt die Bell⸗ 


etage zu vermiethen. 
W. Stephan. 


—— —— — T — 
Mere kleine Wohnungen ſind zu vermiethen. 
. Grzymala. 

Wohnungen zu vermiethen. Neuſtadt Nr. 80. 


Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Mittwoch, den 11. Juli 6 Uhr Abends Miſſionsvortrag Herr 
Garniſonprediger Eilsberger. 


Verantwortlicher Redakteur (in Vertretung Carl Marquart.) — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


